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Ernst Nageli

DER BIRNBAUM AUF DEM GALGENHUGEL

Er stecht an der vielleicht schonsten Stelle des Untersees. Sein
Standort hat dagegen keinen schénen Namen: Galgenhiigel. Aber
man schaudere nicht; denn auf diesem Higel hat kaum je ein
Galgen gestanden, da war kein Blutgericht. Es wiire denn auch
cine Ubertreibung cines harten Verfahrens der Justiz gewesen,
cinem Siinder gerade auf diesem Hiigel fiir immer die Augen zu
schlieBen, wo die Welt uns mit ihren lieblichsten Reizen fesselt.
Nur wenige der vielen, die den Arenenberg besuchen, steigen
bis zum Galgenhiigel hinauf, und das ist gut so; denn zu seinen
Reizen gehort seine Ruhe. Wenn man auf der Stralie vom Arenen-
berg nach Obersalenstein bei dem kleinen Konsumladen nach
rechts abzweigt und auf dem grasgepolsterten Feldstrilchen west-
wiirts wandert, blaut nach wenigen Schritten zwischen den Kro-
nen der Baumgirten die Seclandschaft vor einem auf, und noch
cin paar Schritte weiter entfaltet sic sich in ihrer ganzen Fiille
und Anmut.

Ein schmaler Weg fithrt um den Galgenhiigel herum. Da, wo
cr den schonsten Ausblick gewihrt, steht der alte Birnbaum,
daneben cine Bank. Keine Bank der Welt vermag Schéneres zu
bicten. Der See dehnt sich in seiner gréBten Breite und Weite
vor uns aus; von allen Seiten stoBen die Inseln und Halbinseln
in sein Wasserreich vor: von Osten das Inselschiff der Reichenau,
das alte Kirchen und neue Treibhiuser geladen hat; aut der
Gegenseite treibt die Hori ihre Spitze in den See, und die
schmale Mettnau, hinter der die Tiirme von Radolfzell aufragen,
teilt thn in zwei Arme. Am diesscitigen Ufer dringen sich die
Schwemmkegel des Aschlibachs und Berlingens vor. Die glitzern-
den Wellen des Sees kriuseln sich zwischen den erstarrten Wellen
der Uferhohen. Steil fillt der Galgenhiigel gegen Untersalenstein
ab. In seine Flanke krallt sich ecin breiter Riemen mit Reben,

der Rest ciner groBeren Fiiche. Aus dem alten Feuerweiher in der
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Ticfe leuchten Seerosen wie aus dem See die hellen Dreiecke der
Segel, die still dahintreiben.

Jenscits des Taleinschnitts reckt sich auf grauen Sandsteinfelsen das
Schlof3 Salenstein mit seiner weithin schimmernden Treppen-
aicbclkrone in den Himmel, unersittlich mit seinen vielen
Fenstern auf allen Seiten dic Aussicht und die Sonne suchend.
Am Full des Schlosses kuschen sich wie seine Untertanen die
Hiuser des Dorfes. Hinter thm wogen die Wilder tiber die
Hinge herab.

Der alte Birnbaum setzt einen Akzent in diese Landschaft, ob-
schon er nicht zu den groBten seiner Art gehort. Es gibt dickere

Stimme und weitere Kronen. Einen Teil seiner Hauptiste hat er



bereits verloren; vernarbte Stimpfe zeugen davon. Der sturm-
erprobte Baum diirfte weit mehr als hundert Jahre hinter sich
haben. Er ist ein invalider Veteran geworden. Seine Aste greifen
nach allen Seiten bizarr in die Luft und teilen diec Winde, die
um den Hiigel brausen. Er vermag nicht mehr alle Glieder zu
ernihren; cin Hauptast ist scit Jahren diirr, aber er hilt sich noch
und rahmt mit seinem Bogen cinen Landschaftsausschnitt. Auch
dic anderen Aste tragen nur noch spirlich Laub und Birnen.
Wenn der Bauer, dem er gehort, diesen Baum noch stchen
liBt, so ist es wider die Okonomie, dic auf dem Arenenberg
gelehrt wird; er spiirt wohl, was dieser Baum an dieser Stelle
bedeutet, dal} er in die harmonische Komposition dieses Land-
schaftsbildes eingriffe, wenn er ihn fillte, fassen die Aste doch
irgendwie die Landschatt zusammen; die Silhouette, die der Baum
auf den Himmel im Hintergrund legt, ist mit ihren Armen wie
cin verkleinertes Abbild der Veristelungen des Sees. Und der
Baum ist cin altersmiider Zeuge einer Obstkultur, dic vergangen
ist wic das feudale Leben auf den Schléssern, zwischen denen

er steht.

72



	Der Birnbaum auf dem Galgenhügel

